
politische Wissen fehlten. Und 
es war notwendig, lebens­
erfahrene Parteimitglieder, be-

Um die Gespräche über die 
Grundfragen unserer Nation 
fortzusetzen, wurde mit der 
FD J-Leitung vereinbart, für 
die Mitgliederversammlungen 
zum Thema „Wer bestimmt 
das Gesicht der Zukunft?“ 
Genossen Professoren und Do­
zenten als Referenten einzu­
setzen. Ausgehend von ihren 
Lebenserfahrungen, erläuter­
ten sie den Studenten die na­
tionale Mission unserer Repu­
blik. Den Studenten wurde 
gesagt, daß es darauf an­
kommt, außer nach guten und 
besten Studienergebnissen zu 
streben, welche Einstellung 
sie zu unserem Arbeiter-und- 
Bauern-Staat haben. Sind sie 
bereit, jederzeit unsere Repu­
blik mit der Waffe in der 
Hand zu verteidigen?
Die Fakultätsparteileitung 
schenkte in der ideologischen 
Arbeit der Klärung solcher 
Fragen wie Klassenstand­
punkt und Parteilichkeit, 
Kontinuität und Wissenschaft­
lichkeit der Politik unserer 
Partei u. a. großes Augen­
merk. Einigen Studenten fiel 
es schwer, den tiefen Zusam­
menhang zu begreifen, der 
zwischen Parteilichkeit, Wis­
senschaft und Objektivität be­
steht. Sie hatten keine richtige 
Vorstellung davon, warum in 
der sozialistischen Gesell­
schaft die Partei der Arbeiter­
klasse die führende Rolle aus­
üben muß und warum die Be­
deutung der Partei im Zeit­
alter der technischen Revolu­
tion immer mehr zunimmt. 
Die Fakultätsparteileitung emp­
fahl dem Lehrkörper, in den 
Vorlesungen und Seminaren 
diese Fragen stärker zu beach­
ten und vor allem den konti­
nuierlichen und wissenschaft­
lichen Charakter der Politik 
der Partei auf den verschie-

sonders Genossen Professoren 
und Dozenten, in die Diskus­
sion einzubeziehen.

densten Gebieten exakt her­
auszuarbeiten.
Darüber hinaus orientierte die 
Parteileitung darauf, die Stu­
denten selbst mit aktiv in die 
Klärung ihrer Fragen einzu­
beziehen. So wird von den 
Studenten der Fachrichtung 
Konsumgüterhandel im 3. Stu­
dienjahr eine wissenschaft­
liche Studentenkonferenz vor­
bereitet, die sich mit der Kon­
tinuität der Wirtschaftspolitik 
der Partei und dem neuen 
ökonomischen System der 
Planung und Leitung beschäf­
tigen soll. Bereits die Vorbe­
reitung läßt den großen erzie­
herischen Wert dieser Konfe­
renz erkennen. Die Studenten 
machen sich dabei gründlich 
mit Dokumenten der Partei 
vertraut. Zum Beispiel mit 
der 21. Tagung des ZK aus 
dem Jahre 1954, von der Ge­
nosse Walter Ulbricht sagte, 
daß von ihr ein direkter Weg 
zum neuen ökonomischen Sy­
stem der Planung und Lei­
tung führt. Von einem Stu­
dentenkollektiv des 3. Stu­
dienjahres der Fachrichtung 
Konsumgüterhandel, das vor­
wiegend aus parteilosen Freun­
den besteht, wurde anläßlich 
des 20. Jahrestages der Partei 
eine Gemeinschaftsarbeit an­
gefertigt und öffentlich ver­
teidigt, die sich mit. der Kon­
tinuität der Politik von Partei 
und Regierung auf dem Ge­
biet des Handels und der Ver­
sorgung beschäftigte. Die Stu­
denten brachten zum Aus­
druck, daß sie dabei viel ge­
lernt und einen tiefen Ein­
blick in die Kompliziertheit 
und Wissenschaftlichkeit der 
Politik der Partei erhalten 
haben, wodurch ihr Vertrauen 
zur Partei der Arbeiterklasse 
gefestigt worden sei.

Als eine weitere wertvolle 
Methode erwiesen sich die 
Aussprachen mit Genossen 
Professoren in den Seminar- 
und FDJ-Gruppen, die auf 
Anregung der Fakultätspartei­
leitung anläßlich des 20. Jah­
restages der Gründung unse­
rer Partei stattfanden. In die­
sen Aussprachen berichteten 
die Professoren den Studenten 
darüber, wie an den Universi­
täten nach 1945 das Bildungs­
privileg beseitigt wurde; und 
sie demonstrierten an ihrer 
eigenen beruflichen und poli­
tischen Entwicklung, wie be­
fähigte Arbeiterkinder zu 
Hochschullehrern unter Füh­
rung der Partei ausgebildet 
worden sind.
Im Studentenwohnheim fan­
den „Professorengespräche“ 
statt. Hier sprachen Hoch­
schullehrer der Fakultät und 
Universität zu aktuellen poli­
tischen Ereignissen und wis­
senschaftspolitischen Proble­
men. Diese Gespräche wurden 
von den Studenten gern be­
sucht; hier festigte sich auch 
das Verhältnis zwischen Lehr­
körper und Studenten. Diese 
Veranstaltungen trugen eben­
falls dazu bei, den Klassen­
standpunkt unserer Studenten 
zu entwickeln.
Die hier kurz skizzierten Me­
thoden der politisch-ideologi­
schen Arbeit an unserer Fa­
kultät beweisen, in welch 
vielfältiger und interessanter 
Weise unsere Studenten mit 
den geistigen Problemen un­
serer Zeit vertraut gemacht 
und zu Sozialisten erzogen 
werden können. Ein Plan der 
politischen Arbeit einer Par­
teileitung, beruhend auf den 
Parteibeschlüssen, sollte des­
halb all diese Möglichkeiten 
einbeziehen.
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